
Etwa 1000 bis 2000 KZ-Häftlinge, die zuvor im KZ Auschwitz 
für die Arbeit ausgesucht worden waren, kamen zwischen 
September und November 1944 in drei Transporten in 
Braunschweig an, um in Außenlagern des KZ Neuengam-
me für die Büssing-NAG in der Nutzfahrzeugherstellung 
Zwangsarbeit zu leisten. 400 Männer – überwiegend polni-
sche Juden, die das Getto Lodz überlebt hatten – kamen ins 
etwa zehn Kilometer entfernt gelegene Vechelde in eine an 
der Aue zwischen Spiegelbergallee und Spinnerstraße gele-
gene ehemalige Jutespinnerei. 

Die ehemalige Jutespinnerei in Vechelde wurde eine Fer-
tigungsstelle für Kraftfahrzeugersatzteile. In unmittelbarer 
Nähe waren die Häftlinge vermutlich in zwei Hallen unter-
gebracht. Die Unterbringung und Versorgung der KZ-
Gefangenen war in jeder Hinsicht mangelhaft. 

Die SS räumte Ende März oder Anfang April 1945 das 
Außenlager Vechelde. Die Häftlinge wurden zunächst ins 
Außenlager in der Schillstraße in Braunschweig zurück-
geführt, um von dort in das Außenlager Salzgitter-Waten-
stedt/Leinde bei den Stahlwerken Braunschweig und dann 
über Berlin ins KZ Ravensbrück gebracht zu werden. Von 
dort transportierte die SS sie ins „Auffanglager“ Wöbbelin 
bei Ludwigslust, wo die Überlebenden am 2. Mai 1945 von 
US-amerikanischen Truppen befreit wurden.  
Lagerführer des Außenlagers war H. Sebrandke. Näheres 
ist nicht bekannt.
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Semmy Fränkel war 1944/45 Häftling in den Außenlagern 

Vechelde und Wöbbelin. Schüler der Jugenddorf-Christopho-

russchule Braunschweig veröffentlichten diesen Lebenslauf 

Fränkels im Internet:

Geboren wurde Semmy Fränkel am 22. Januar 1926 in 
Braunschweig, der Vater führte ein Schuhgeschäft in 
Braunschweig. Bis 1935 verlief das Leben der Familie Frän-
kel mit ihren Söhnen Manfred und Semmy und ihrer Toch-
ter Lotti in geregelten Bahnen. […]

Zwei Männer der Gestapo und zwei Polizisten erschienen 
am 28. Oktober 1938 um 19 Uhr in der Wohnung der Fami-
lie Fränkel. Sie wurden auf einen auf der Straße wartenden 
Polizeilastwagen, auf welchem sich bereits acht jüdische 
Familien befanden, geladen, zum Zuchthaus Wolfenbüttel 
und am nächsten Tag zum Braunschweiger Hauptbahnhof 
gebracht. Der Transport ging in das Lager Neu-Benschen, 
wo sie mit 2600 Juden etwa neun Monate auf Strohlagern 
verbrachten, da die polnische Regierung ihnen die Einreise 
nach Lodz bzw. Litzmannstadt bis Mai 1939 verweigerte. 
Dort im Ghetto arbeitete der Vater in der Wäscherei, sein 
Sohn Semmy in der Metallfabrik, seine Mutter und der 
ältere Sohn in der Küche. Die Familie Fränkel war bis Mitte 
August 1944 im Ghetto.

Nach der Auflösung des Ghettos wurden sie nach 
Auschwitz gebracht, wo sie am 25. Hochzeitstag der Eltern 
ankamen, die Mutter wurde zur Vernichtung ausgewählt, 
der Vater und seine beiden Söhne kamen ins Arbeitslager. 
Im Arbeitslager musste Semmy Fränkel unter anderem die 
Asche der vergasten Menschen in Papiersäcke schaufeln, 
die als Düngemittel an das Reichsbauernamt in Posen ver-
kauft wurde.
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Im September 1944 wurden sie in das Arbeitslager der 
Büssing-Werke Braunschweig zur Zwangsarbeit gebracht. 
Die Fahrt mit dem Güterwagen dauerte 2 Tage. Sie kamen 
am Braunschweiger Ostbahnhof um fünf Uhr morgens an 
und wurden von dem Lageraufseher Max Kirstein mit [den] 
Worten „Wo sind die Saujuden, Fränkel?“  empfangen. Sie 
kamen in das Lager Vechelde und mussten in der Achsen-
abteilung der Büssing-Werke arbeiten. Es ging ihnen dort 
besser als in Auschwitz. Ende März 1945 wurden sie nach 
Sachsenhausen transportiert. Das Lager war völlig überfüllt. 
Von dort ging es in einem offenen Güterwagen weiter in 
das Lager Ravensbrück. [...] Von dort ging die Odyssee 
weiter in das Konzentrationslager Wöbbelin bei Ludwigs-
lust. Dort wurden Semmy Fränkel, sein Vater und sein Bru-
der Manfred am 2. Mai 1945 befreit. Semmy Fränkel war zu 
diesem Zeitpunkt auf nur 62 Pfund abgemagert. Aus die-
sem Grund musste er ein Jahr im Krankenhaus verbringen.

Die drei Fränkels verbrachten die erste Zeit der Befreiung 
in Belsen. 1946 kamen sie wieder nach Braunschweig. [...] 
Semmy Fränkel und sein Vater wanderten 1948 in die USA 
aus. Während seines vierjährigen freiwilligen Dienstes bei 
der amerikanischen Armee verbrachte er 3 Jahre als Besat-
zungssoldat in Deutschland. Er [starb...] 2000. 34 Personen 
seiner Familie hatten den Holocaust nicht überlebt. 

(http://www.vernetztes-gedaechtnis.de/biosemmy.htm)
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Ermittlungen gegen die Büssing-NAG

Auszüge aus dem Bericht, den der ehemalige Revisor der 

Büssing-NAG Ernst Kunkel am 18. Oktober 1945 an den 

Generalstaatsanwalt Dr. Staff schickte, um die Verbrechen 

in den Außenlagern des KZ Neuengamme in Braunschweig 

und Vechelde anzuzeigen. Dieser leitete Ermittlungen ein, in 

denen auch die Verantwortung der Leitung der Büssing-NAG 

thematisiert wurde:

In folgendem Bericht möchte ich [...] auf eine der furcht- 
barsten Tragödien hinweisen, die sich in Braunschweig und 
Vechelde bei der Firma Büssing NAG abgespielt hat.  
Ich war bei dieser Firma als Revisor [ab Mai 1944 in Vechel-
de] beschäftigt vom Juli 1934 bis 8. April 1945. [...]

Etwa im August vorigen Jahres [...] kamen ca. 500 Juden 
aus Neuengamme als Arbeiter nach Vechelde. Die Juden 
waren gesundheitlich in guter Verfassung. […]

In der Folge begann nun ein furchtbarer Leidensweg dieser 
armen Menschen, denen als einzigstes Verbrechen ihre 
Rassenzugehörigkeit nachgewiesen werden konnte. […]

Misshandlungen schlimmsten Ausmasses waren an der 
Tagesordnung, teils durch die SS-Bewachung und den 
Lagerältesten, teils durch Aufsichtpersonen der Firma Büs-
sing NAG. So hat der Obermeister Leberkühn einmal einem 
fleissigen Juden, weil er im Betrieb geraucht hat, einen 
Schlag ins Gesicht versetzt, dass dieser umfiel auf ein dort 
stehendes Hinterachsgehäuse, sich dabei die Rippen brach, 
und an dieser Verletzung gestorben ist. [...]
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Seife zum Reinigen für sich bekamen sie nicht, als Folge 
setzten dann Geschwüre und Ausschlag, sowie vollkomme-
ne Verlausung ein. Verbandsmaterial war gar nicht vorhan-
den, alle Verletzungen und Geschwüre wurden mit schmut-
zigem Papier selbst verbunden. […]

Verantwortlich ist die gesamte Direktion der Firma Büssing 
NAG. Nähere Aussagen, unter was für Versprechungen 
die Juden nach Braunschweig kamen, kann Herr Pfänder 
machen, der nach meiner Information dieselben im Lager 
ausgesucht hat. 

Wie ich erfahren habe, sollen von den ca. 550 Juden in 
Vechelde nur zwei am Leben geblieben sein. [...]

Alle Schuldigen an diesen furchtbaren Zuständen befinden 
sich in Braunschweig noch in Freiheit. Die übriggebliebe-
nen Juden wurden Anfang oder Mitte März abtransportiert, 
wohin, kann ich nicht sagen.

(StA Wolfenbüttel)
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Liste der Verantwortlichen für 
den Häftlingseinsatz bei der 
Büssing-NAG in Braunschweig 
und Vechelde, erstellt durch 
Ernst Kunkel am 6. Oktober 
1945 für die Staatsanwaltschaft 
Braunschweig. 

(StA Wolfenbüttel)





Braunschweig-Vechelde8

Aussage des ehemaligen Block- 
ältesten von Vechelde Willi Franz 
am 29. November 1945 vor der 
Polizei Braunschweig. 

(StA Wolfenbüttel)
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Aussage des Kraftfahrers 
Erich Meyer am 26. November 
1945 vor der Kriminalpolizei 
Braunschweig über Materialliefe-
rungen und Leichentransporte im 
Auftrag der Firma Büssing-NAG. 

(StA Wolfenbüttel)
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